




tung des Geschäfts wichtig. Auch
hier läuft unbewusst das ganze
Programm der Bewertungen ab.
Der Ursprung eines Produktes ist
immer ein menschliches Bewus-
stsein. Somit kaufen wir auch immer
ein Stückchen, einen Funken der
Freude des Erfinders und des
Herstellers ein. In der Quintessenz
ist es jedoch die bedingungslose
Liebe, die bei der Herstellung von
Produkten einfließt. Der Glaube und
die Überzeugung an das Gefertigte,
welche mit der Bezahlung
ausgeglichen wird. So wird sich
unser Bewusstsein zur Materie
ändern. Wir nutzen sie und erfreuen
uns an ihr, wir besitzen sie nicht
mehr, um unseren Selbstwert nach
außen zu tragen oder Versorgungs-
ängste abzusichern. Denn was
nützt mir ein Diamant, wenn
niemand das Geld hat, ihn zu
kaufen? Es könnte sein, dass ich
ihn für ein Glas Wasser abgebe, um
mein Leben zu erhalten. Dann hat
er mir das Leben gerettet. Seht den
wahren Wert, nicht den materiellen.

Ist es möglich, ohne
Bewertungen zu leben,
werden sich einige von

Ihnen fragen?

In der Welt der Tiere scheint es
besser zu klappen. Das Denken der
Tiere ist zwar nicht mit dem
unsrigen zu vergleichen, doch auch
Tiere denken. Sie berechnen und
kalkulieren bei der Jagd. Dies
geschieht aber eher intuitiv. Es wird
aus dem Augenblick heraus
gehandelt und umgesetzt. Einige
Tierarten fertigen Werkzeuge an.
Diese Werkzeuge werden niemals
gegen andere Tiere eingesetzt,
sondern dienen unter anderem zum
Öffnen von Früchten. In der Tierwelt
gibt es hervorragende Baumeister,
die im Erdbau und hoch in den
Wipfeln der Bäume tätig sind. Doch
sind sie zu „blöd“ um Konstruktions-
pläne zu entwerfen. Tiere stecken
sich Reviere ab, die sie verteidigen,
doch kämen sie nie auf die Idee,
Grundstücke zu verkaufen. Und
damit sind wir schon beim
Menschen angekommen. Das
Denken des Menschen ist sehr viel
komplexer, aber gerade dadurch
massiv manipulierbar.

So begannen einst
unsere Vorfahren
damit, Werte zu

übermitteln.

Damals genügte es noch
aufzuzeigen, wo die Feinde waren
und schon hatte man Glück, wenn
man bei den Guten war. Nur
komisch, dass auf der Gegenseite
das Spiel ganz anders aussah. So
oder ähnlich stelle ich mir die
Gründung unseres dualen Denkens
vor. Die Menschen sind stolz auf ihr
logisches Denken und wetteifern
sogar darum. Die Werte haben sich
im Laufe der Zeit verändert und
etwas Neues kam hinzu. Moral hieß
das neue Wort. Es gab also Wert -
und Moralvorstellungen, die bis in
die heutige Zeit weiter perfektioniert
wurden. Damit sie auch eingehalten
werden braucht es Regeln und
Vorschriften in Form von Gesetzen
und Paragrafen. Heute blickt da
zwar, und hier wird es tierisch, kein
Schwein mehr durch, doch die
Regeln und Vorschriften, gleich
Paragrafen, sind ja auch für
Menschen gemacht und die sind
halt intelligent genug, um sie zu
umgehen. Ich möchte diesen
kleinen Ausflug nicht überstrapa-
zieren, doch er zeigt auf, warum wir
jetzt da stehen, wo wir sind.

Im Gegensatz zu den Tieren hat sich
der Mensch nicht nur zu einem
Einzelindividuum, sondern auch zu
einem Einzelkämpfer entwickelt.
Dies führte zu Anpassungs-
schwierigkeiten. Die Anpassungs-
fähigkeit an die Natur, wie sie bei
vielen Tieren funktioniert, ist uns
Menschen zu einem großen Teil
verloren gegangen. So mag es sein,
dass der Mensch, der lange
diskutiert, philosophiert, Hoch-
rechnungen konzipiert und
Verantwortliche sucht bis er
handelt, nicht mehr im Stande ist,
seinem Inneren zu folgen, um sich
an die veränderten Bedingungen
anzupassen. Und schon wird
begonnen darüber nachzudenken,
mit Hightech unser Überleben zu
sichern. So hat sich der Mensch
nicht nur die Erde untertan
gemacht, sondern verlangt von ihr,
das die Jahreszeiten, Temperaturen
und Niederschlagsmengen seinem
Kalender entsprechen müssen.

Der Mensch hat sich unmerklich
herausgelöst aus dem Verbund
einer Gemeinschaft und einzelne
Gruppen gebildet,  die für sich neue
Werte fanden und die Moral
manchmal anders sahen. So sieht
das Mittelalter heute modern aus.
Aus den einstigen Burgen, in denen
reiche Adelige sich sicher fühlen
konnten, sind heute herrschaftliche
Häuser mit Videoüberwachung und
Alarmanlage geworden. Die Ritter
hoch zu Ross findet man heute in
gepanzerten Fahrzeugen mit ihren
Repräsentanten. Knechtschaft ist
auch heute kein Fremdwort. Zu
finden ist sie an so manchem
Arbeitsplatz. Auch sehen sich einige
Bürger unseres Landes als Knechte
oder Sklaven ihrer Volksvertreter
der Regierung, denn auch das
Steuersystem hatte schon im
Mittelalter einen festen Platz
gehabt. Auch findet man die
Sklaven der Zeit. Andere sind zu
Sklaven der technischen
Entwicklung geworden, die sich zu
überschlagen beginnt. Spionage hat
sich ihren Platz bis in die heutige
Zeit erhalten, nur wird sie heute mit
den Möglichkeiten der Technik
umgesetzt. Ja, auch moderne
Verließe gibt es, sogenannte
Hochsicherheits-gefängnisse. Na,
und wer glaubt schon, dass das
Köpfen, Hängen und Erschießen
der Vergangenheit angehört?

So hat sich also nur das Bühnenbild
verändert. Die Akteure und
Schauspieler sehen heute anders
aus. Ihre Rollen sind modern
geworden aber nicht neu. Doch gibt
es eine ganz gravierende
Veränderung, die sich langsam, fast
unmerklich, eingeschlichen hat. Es
ist  der Fortschritt, der nur in die
materielle Welt und in technische
Perfektion im Außen gelenkt wurde.
Viele Menschen und auch Länder,
darunter auch China, Japan und
Indien, die einst als Vorbild für eine
religiöse und esoterische
Bewegung dienten, haben sich im
Materiellen verloren und stehen in
Konkurrenz zueinander. Heute
sehen wir die Auswirkungen, auch
wenn wir sie noch nicht wirklich
überblicken können. Doch wie
schaut es aus mit der Zufriedenheit
von uns Menschen? Bei den
technischen Möglichkeiten, die wir
heute nutzen können, müssten wir
doch sehr zufrieden sein, oder?
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Hat sich im Laufe der Generationen
wirklich etwas verändert?

Wozu war unsere
Entwicklung dienlich?

Ich glaube, der technische
Wohlstand hat uns nicht wirklich
zufriedener werden lassen. Viele
Menschen fühlen sich nicht wertvoll
oder glauben nicht richtig zu sein,
weil sie den irdischen Kriterien nicht
entsprechen. Hier sehen wir die
Auswirkung unserer Wert- und
M o r a l v o r s t e l l u n g e n .
Minderwertigkeit ist ein Gefühl,
welches bewusst und unbewusst
nach Orientierung und Ausrichtung
sucht und nach etwas Höherem,
Absolutem strebt. Dieses Gefühl
wird in der äußeren Welt
kompensiert durch Konsum. Durch
das Einschließen unserer inneren
Kraft braucht es als Ausgleich die
äußere Kraft, die sich in
Überheblichkeit und Gewalt zeigt.
Der innere Mangel braucht als
Ausgleich die äußere Materie und
damit verbunden Geld, um sich ein
wenig wertvoll zu fühlen, auch wenn
dies nur von kurzer Dauer ist. Noch
ist die Angst, etwas zu verändern,
größer, als der Mut, die eigene Kraft
langsam zu aktivieren, authentisch
sein Leben zu gestalten und im
Einklang mit sich und der Erde zu
leben.

Ich sehe uns Menschen als ein
Bindeglied zwischen den
Welten, der geistigen und der
physischen Welt. Die
physische Welt ist unsere
Mutter, die uns einen Raum für
unser physisches Leben
schenkt.

So wird auch das
Unsichtbare, nicht
Beweisbare von

uns eingeteilt und
bewertet.

All unsere Vorstellungen und
Ideale, denen wir gerne
entsprechen möchten, werden
in die Geistige Welt getragen.
Geistige Wesen erhalten aus
unserem irdischen
Bewusstsein Fähigkeiten, von
denen wir noch träumen. Das

Verständnis von einer Welt jenseits
der unseren hat somit viele
Parallelen. Die Wesenheiten werden
eingeteilt in Hierachien. Wir ordnen
ihnen Aufgaben zu und oftmals auch
Partner. Geistige Wesen erhalten
Charaktereigenschaften und sogar
Gesichter. Doch auch all das, was
wir niemals sein wollen, findet in der
Geistigen Welt einen Platz. Es ist
das Schattenreich der Dämonen. So
ist es uns gelungen, die Geistige
Welt in gut und schlecht einzuteilen
und beide Seiten haben ihren König.

Ich glaube, mit unserem einge-
schränkten Bewusstsein ist es nicht
möglich, so etwas wie eine Geistige
Welt zu verstehen, doch wird sie für
viele von uns zu einem Ideal.
Stimmt es nicht nachdenklich, dass
all die religiösen Führer und
Propheten, die auf der Erde gelebt
haben und um die sich später eine
Gemeinschaft und eine Religion
bildete, selber nicht dieser Religion
und Kirche angehörten? Vielleicht
entsprachen sie einfach einem
Idealbild von uns Menschen, die sie
zu Heiligen werden ließen.

Vielleicht waren diese Menschen
und Heilige einfach Menschen, die
uns zeigten, was möglich ist, wenn
die innere Kraft entwickelt ist und
ein Mensch authentisch sein Leben
außerhalb gesellschaftl icher
Normen lebt.

Es wird doch übermittelt, dass
keiner von ihnen Angst vor dem Tod
hatte. So sehe ich das Zusam-
menwirken zwischen den Welten
als einen unendlichen Schöpfungs-
akt, indem wir auf allen Ebenen
bewusst und unbewusst mitspielen
und deren Auswirkungen wir
spüren. So erschafft sich alles aus
dem Nichtsichtbaren und alle
Materie wird irgendwann wieder
unsichtbar. Der Mensch als Binde-
glied erschafft in der Materie und auf
den Geistigen Ebenen. So fließen
in unserem Schöpfungsakt auch
eigene Bewertungen unbewusst
und bewusst mit ein, die später in
der äußeren Manifestation sichtbar
werden.

Der Glaube ist
religionsunabhänig und

dennoch in jedem
Menschen aktiv.

Glaube ist der Horizont der
Hoffnung, der ein tieferes
Verstehen, welches über die Logik
unseres Denkens hinausgeht,
ermöglicht. Er trägt ein Gefühl des
Möglichen in sich, welches die
eigene Kraft erweckt.

Die Wahrheit ist genauso wenig
festgeschrieben wie der Glaube.
Sie zeigt das Verständnis der
äußeren Realität an und entspricht
dem eigenen Bewusstsein. Glaube
und Wahrheit zeigen die eigene
Individualität und drücken sich in
der Welt des Einzelnen aus. Jeder
Mensch kann frei und unein-
geschränkt an das glauben, woran
er glauben möchte und was ihm
hilfreich und dienlich ist, um seine
eigene Wahrheit zu finden. Seine
Wahrheit ist aber nicht unbedingt
die Wirklichkeit. Die Wirklichkeit
entspricht all den Wahrheiten, die
auf der Erde ihren Erde ihren Platz
gefunden haben und letzentlich aus
dem freien Geist entstammt. Es ist
der Stoff der alles bewertungsfrei
trägt und verbindet.
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